
~uuMiL~ K~itri~o~

~ur Wortstellung in frühneuhochdeutschen Texten der mitteislowakischen
lergstädte

I~Der Begriff Wortstellung soll, wie meist üblich, als Oberbegriff für die Anordnung
C: Wörtern und größeren Einheiten der grammatischen Beschreibung aufgefaßt

~erden; Wortstellung umfaßt also neben der eigentlichen Wortstellung die Glied
steil-, Glied- und Satzstellung“. Nach Etzensperger ist also das Wort kleinstes Ele
inent. Im Falle der Abhängigkeit eines Wortes von einem anderen wird die Std

des Bestimmungsgliedes (= des untergeordneten Wortes) im Verhältnis zum
~d (= zum übergeordneten Wort) bestimmt. Es geht hier um die Ebene der

~Wortgruppe.
Das tinite Verb steht schon zu Beginn der frnhd. Epoche im aussagenden Haupt

~satz, in Wortfragen und in einer Reihe von Nebensatztypen (z. B. in unemgeleite
~ten Inhaltsstitzen) an der zweiten Stelle.2
~Ein besonderes Merkmal der deutschen Sprache besteht darin, daß das Gerüst des
Satzes durch den prädikativen Rahmen gebildet wird. Rahmeneröffnendes Glied

~ im Hauptsatz ist immer das verbum finitum (Vf), rahmenschließendes Glied kann
~ vielerlei sein, u. a. das verbum infinitum (Vinf) oder das trennbare Verbalpräfix. Bei

er Untersuchung der Wortstellung wird das für das Nhd. charakteristische Satz
~klamnierschema beschrieben. Innerhalb des Rahmens befindet sich das Mittelfeld;
~‘~s Feld davor nennt man Vorfeld, das Feld danach Nachfeld. Im Vorfeld können
fast alle Arten von Satzgliedern stehen. Das Vorfeld ist im untersuchten Material

~ durch substantivische oder pronominale Subjekte oder durch Adverbialbestimmun
gen besetzt. Nur selten steht das Akkusativobjekt im Vorfeld des Hauptsatzes.
Die End - bzw. Spätstellung des Vf im Nebensatz wurde in der älteren Forschung
meist von der Endstellung des infinitcn Verbs (lnf. und Partizipien) getrennt be
handelt. Die neuere Forschung spricht in beiden Fällen vom Satzrahmen oder von
der Satzklammer, Im eingeleiteten Nebensatz bilden das Einleitungsstück am An
fang und das Vf am Ende den Rahmen bzw. die Klammer; im Hauptsatz wird der
Rahmen durch das Vf in der Zweitstellung bzw. Erststellung in Satzfragen, Be
fehlen usw. und das inünite Verb oder das trennbare Prälix am Ende gebildet.



Fast alle Arten von Satzgliedern können im Vorfeld eines Kauptsatzes stehen. Das
Onite Verb steht in untersuchtej~ Material an zweiter Stelle im Aussagesatz, d.h. als
zweites Satzglied. Die Tendenz zur festen Stellung des Oniten Verbes ist schon zu
Beginn der frnhd. Epoche festzustellen 6
1. Das Vorfeld wird durch das Subjekt besetzt, das entweder ein Substantiv oder ein
Pronomen ist. In allen unseren Quellen steht überwiegend ein Pronomen als Sub
jekt. Sehr offensichtlich ist das in (K):
a) Substantiv
- der Richter so! in riehin,i (Sch. 2, §-24, S. 65)
- dieser ((111k! ist geinacin i‘nd betracht /iir dein l?at ‘nd der gan;en gelnein(de)

(Sch. 1, 5. 9)
- Gedachte,‘ Me/chjo,‘ Gi!g fiat eine inc/ncr gehabt (D-7)
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b) Personalpronomen und unbestimmtes Pronomen
- Si‘ sollen auch alle Viertel lar ein Och,sen (id(er) Zwen Ias.ven schlachten (K, §-68,

5. 70)
- Ei‘ so! aber also i‘berirundnn werdnn (Sch. 2, §-30, 5. 67)

er mag „icht /‚inder sich ge/ilrnn, nur ‚nil irein willen (Sch. 2, §—47, 5. 74)
- sij sollen sieh wied(er) haini ~u haus verfiiegen, sf1 dur/jf‘n sieh kleiner gefi,Iir

besorgen (D-11)
- iiiaiz ‚soll ‚nerck(e)nn, was (K., §‘ 1, 5. 37)
- man nie,‘! 5!! baide in meiner camer/inden (D-11)
- Ein lcd(er) ‚so! liii! irilln des Richter .vein sach lassn r(er)hornn (Sch. 2, §-l3, 5.

62)
- iVvemand mag eines anndern tat! i‘orleihnn wider seinen willenn (Sch. 2, §-57, S.

78)

c) Nur vereinzelt steht im Vorfeld das “expletive“ Subjekt (Scheinsubjckt) ‘es“, das
keine hinweisenclc Funktion hat, sondern allein die Stelle vor dem finiten Verb
besetzen soll:7

Es sollen auch Iferr C.‘aininergra/f sud andere d(er) Canuner anipileu! auch ein
Eesanien Riehl(er) Rat... laie Hilf/lieb innd Railleh sein. (K. §-47, 5. 61)

- J~ sind auch Sechs erhaf/lige ‚soll... (Sch. 2, §-38, 5. 70)

cl) Im Vorfeld stehen zwei zusammenhängende Subjekte, die Ausdruck der Formel
haftigkeit des Kanzleistils vor allem in Sch. 1 und Sch. 2 sind:
- Wie,‘ Richter rand Ratt der Khiiniglieh(en) Bergsiali (~‘e,nnit: ihnen kund!.

(Sch. 1, 5. 162)
- Wir Richte,‘ rand Rat der Siat Rosnaw Bekennen und ihnen kund allerineniklieh

in kraft dii: Brieues (Sch. 1, 5. 60)
- Wir 2V. Richter suind Rhat der Steil (‘lagen/ia‘tt Bekhennen hieinini offenilieh,

s‘nnd thun Kundt Allernieniglleh(en), das (Sch. 1, 5. 299)
- Wie,‘ Richter wind Rat d(er) Steil Crensnit: ihnen kund Jedernienigkli~‘h das (K,

§-48, 5. 61

2. In vielen Belegen des Stadt- und Bergrechtes von Kremnitz steht ein Numerale
vor dem Verb. In anderen Quellen des untersuchten Korpus ist das nicht zu bele
gen:
- Zum Vierte,i sollen si Achtung haben oh... (K. §-74, 5. 72)

Zum Achten sollen die s‘ierielnsaisl(er) alle nacht ein be,sset von dein flerrn
Richter nein/neu vuusd elene~i so rachen an:aigen (K, §-93, 5. 76)

- Zum Viertzeheden ‚soll d(er), pergkniai,sier Eben inercke(,,) sa.s,.. (K, §-42, S. 60)

Die Anfänge der Rahmenkonstruktion reichen mindestens bis in die germanische
Zeit zurück, wo der eingeleitete Nebensatz End- bzw. SpätcrstellLll]g aufweist und
Hauptsätze mit Zweitstellung des Vf häufig Endstellung der infiniten Verbteile oder
Richtungserg~ji]7ungefl zeigen. Das Vorkommen der Rahmenkonstruktion im Haupt
satz in den altgermanjscl]~~ Zeugnissen unterstützt übrigens die Theorie, daß das ger
manische Vf ursprünglich auch im Hauptsatz in der Endsiellung stand, denn in
Sätzen mit Enclstellung des Vf würden die an das den Vf eng gebundenen Satzglie
der (Inf., Part., trennbare Präfixe, obligatoriscJ~e Adverbialergänzungen) direkt vor
deni Vf stehen.3
Am Ende der frnhd. Periode kommt es vor allem in der geschriebene,~ Sprache zu
einer relativ definitiven Stabilisierung der verbalen Klammer, sowohl in den Neben
sätzen als auch in den Hauptsätzen Bereits in den vorhergehenden Jahrhunde~en
nahmen sowohl das einfache Prädikat als auch ein Teil des zusammengesetztel]
Prädikats die zweite Stelle im Satz ein, während die Position des infiniten Verbs
und des nominalen Prädikatjvs noch nicht stabilisiert war.4

Ausgehend von der oben angefüh~e,i Definition der Wortstellung werden in der
systematische,i Analyse drei Ebenen - Wortgruppe, Hauptsatz und Gliedsatz -

untersucht und das Wortstellungssystefl] in einem aus der heutigen Mittelslowakei
stammendes] frnhd. Korpus5 beschrieben,
Hinsichtlich der umf~sngrcicl]en Problematik konzentrieren wir uns im volicgenden
Beitrag auf einige Fragen der Wortstellung: Besetzung von Vorfeld und Nachfeld
im Hauptsatz, Sätze mit unvollständigen] Rahmen.

1. Vorfeld besetzt durch ein oder mehrere Glieder
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Nur in einem Beispiel steht das Vf an der dritten Stelle in den Sätzen folgenden
Typs:

— Zum J71e,‘den, die Eltern, Haust/rt ‚‘nd Hauswirtin sollen auf Ih)‘e khindei; gest~
Itausgesind, Alagt innd Knecht Ein getreues auf/iner/~l,(e)n Iragen (K, §-53, 5. 64)

3. Im Vorfeld des Hauptsatzes können auch verschiedene Nebensätze stehen. In
einem solchen Satzgefüge verzeichnen die Hauptsätze, die den Nebensätzen fol
gen, meistens die Spitzenstellung des Vf, und zwar sowohl mit der Präsenz des
Korrelats als auch bei loser Anknüpfung. Das läßt sich als Einwirkung des präpo
sitiven Nebensatzes erklären:8
a)

Als ufer so/liebes i‘erlio,ne,, haben, haben ‚i‘ir des andern tages ... ettlic/te Frauen
gesc/nckt (D-9)

ob er das tre/lich titel, bringt er In aber ‚nil bosnn urrttnn dar:u (Sch. 2, §-34, 5. 69)
Lvi abei~ das einer die lehnschafi wider habnn ‚i‘i( So so! er dein halb tau gebnn
(Sch. 2, §-54. 5. 77)
so die vorige Purgscha/i‘/ in Jrem i‘ordt rad kre/jien bleibt, nahen 51/ in attf‘
Dit:,nal des ge/engni/3 bemuessigen, doch no Er von Richter i‘nd Rat ei-fördert
ufer!, iverden in die Burgen nissen suegestellen (D-16)

b) Verhältnismäßig häufig kommen als aufnehmende Elemente Demonstrativpro
nomen vor. Sie stehen in fast allen Kasus und weisen auf das Subjekt des voran
stehenden Nebensatzes hin. Die Sätze dieses Typs sind für die Sprache des Stadt-
Lind Bergrechtes (Kreninitz, aber vor allem Schemnitz) sowie für einige Eintragun
gen des Stadtbuchcs Sch. 1 charakteristisch:
- Scitleck aber einer sein weib ~u tod ion i‘nscliuldt, dcii sol man ric/iitnn als eine(n)

andernn marder (Sch. 2, §-25, 5. 65)
- Wer einent entln‘eicht, der soll gestra/ji n‘erdnn als ii~und gesprochnn ist (Sch. 2,

§-35, 5. 69)
- V/id die sac/in all die vorgenannt sina~ die sollen restiglicli ‚‘nd statighich gehalltnn 1

werde,, (Sch. 70, §-37. S. 70)
- Wer lt/lt Raub i‘nd Monl begriff,u, ivirt, den sol titan slai/jhn i‘iid Radbrechm,

(Sch. 2, §-20, 5. 64)
Vnd so matt ais in ‚‘1 arner karncr(e)n hueh er/tind der sah gepuest n‘erd(e)nn (K,
§-26, 5. 55)
der solliche auf Ire tochter reden tuerde, dein nolten sf1 die Zunge cuin miach~heit
herrauslassen ;iehen (D-7)
Vöd ob lemant Inn der ~ei‘tt kwinbt ‘,id kair/jiin ui! dein mag er es wol vor~
kauf//in, mit ‚‘aat als obnn gescluvhnn stell (Sch. 2. §- 11, 5. 61)

Darnoch mag er knnunen ~uuorrichtutig i‘t,d ;n‘ swnung (Sch. 2, §-32, 5. 68)
a!zo ist d Recht emkannt nord(e),, (Sch. 1, 5. 13)
Also suhlen auch die swern md gericht i‘erdnn (Sch. 2, §-3 1, 5. 68)
und a!zo sol es gehalten u‘erden von einem Schacht (Sch. 1, 5. 25)
also 5v/lt sy fur den her,‘en “erricht md i‘ere,‘niget norden (Sch. 1, 5. 12)
Auch hab(e)nn n‘ir gemacht i‘i,nd betrachtet (K, §-23), 5. 52)

no 11011 ist ant Sonntag :u Flöt;en, da sol am Jeder Schaf/hr i‘,ii,d Schlemnnier
da pci‘ sein (K, §-25a, 5. 67)
dann sol d(er) schmal/hr ji‘ir den Richter J~u‘en (K, §-26a, S. 67)
dennoch sol das Stadt recht vurgang hah(e)nn (K, §-23, 5. 53)
‚‚id do er vermant ist n‘orden,i, das er ‚nil i‘echt solt i‘inb gen, (10 halt er geredt, er
i,‘olt sich i‘nib das recht mehr bescheissen (Sch. 1, 5. 6)
da ist der Vater higunt blieben (D-8)

lI)

4. Vor dem Verb steht ein Bestandteil mit Satzgliedwert (Satzadvcrb), z. 8. dariunb,
dat-gegen. darnoch, darauf, hie,‘auf aLso, da, da. Diese Elemente stehen allein im
Vorfeld des HS:

darumh hat Inon Ja :ustrafjön noch des Richtiens rad geschu‘ornen nil, (Sch. 2, §-

34, 5. 69)
dargegen soh vr haben ii in 1)1-0 ben i‘nLl alles berait (Sch. 1, 5. 74)
darnach hat si/ 5/! auch angegrijjl‘n, i‘m,d be/öm,cle,, (D-9)
danuif hat si/ im geantn‘orl (D-8)
Hieraufgehen Richter i‘nd Rat diesen entliehen beschaidt, t1~b... (D-15)
darnehe,, soll ah/es rem-kauf/ca allerlei‘ ding/ehe au//den mack geprachit (K, §-59,
5. 68)

b) Bestandteile mit Nullwert erscheinen vor dem Vorfeld des HS. Sie haben keinen
~ Einfluß auf die Wortfolge:

- i‘nnd i,io(n) sol dIe!? .vebh(e)nn Stempel c:aichn(en) adt eine(ni) Cm‘euc; (K., §-20,
S.50)
Dind Er soll in dein ganzt nintaats ansehen od(em‘) i‘em:vchonen (K, §-39, 5. 59)
rad er sol aller kbag antn‘urttn (Sch. 2, §-9, 5. 60)

- md mnan sah dein fels eher die n‘urjjlb ditruh die b,annt sbagnn (Sch. 2, §-29, 5. 67)
aber die niagdi hat e.v nit anschauen nahen (D-11)

- aber bei dber gebuert sei su/ nil gen‘essen (D-13)



Im Zusammenhang mit der Verbstellun~ ist die Frage der Ausklammerung oder
Durchbrechung des Satzrahrnens (engl. broken frame)9, also die Nachfeldbe
setzung, behandeft worden, was jedoch mit der GestaltLing des Mittelfeldes zusam
menhängt.
Wenn das Vf im eingeleiteten Nebensatz und das inünite Verb mi Hauptsatz nicht
in absoluter Enclstellung stehen, spricht man von unvollständigem Rahmen oder
von der Ausklammerung von Satzgliedern.
Im 14.115. Jh. ist nach Adrnoni die Zahl der Sätze ohne Rahmen gering, die der
Sätze mit unvollständigern Rahmen bescheiden. Der vollständige Rahmen erweist
sich als die vorherrschende Form. Im 17. Jh. kommen in den meisten Texten Sätze
ohne Rahmen überhaupt nicht vor. Im 18. Jh. verschwinden die Sätze ohne Rah
men vollständjg Sätze mit unvollständigeni Rahmen behaupten noch ihre Stel
lung. 0 Bis zum 17. Jh. konnten prinzipiell alle Satzglieder nachgestellt werden,
auch die notwendigen, die in tIer deutschen Gegenwartsspraclie kaum ausgerahnn
werden. Es dominierten aber auch die Ausklarnmeruiigen die auch in der deut
schen Gegen wartssprache üblich sind.
In allen Quellen unserer Untersuchung kommt ein unbesetztes Nachfeld häuflger
vor als ein besetztes. Vor allem ausgeklammert sind Präpositionalobjekte und - ad
verbiale, weniger Ausdrücke mit Vergleichspartikelji Es gibt wenige Belege, die die
Ausklammerung der nichtprtipositionalen Objekte und Adverbien bestätigen. Bei
der Ausklammerung einiger Satzglieder steht das Subjekt entweder im Vorfcld oder
Mittelfeld. Es sind nur einige Belege tIer Ausklammerung von Subjekten zu ünden.
Ein Nachfeld entsteht in Fällen, in denen Elemente nach dem tiniten Verb bzw.
Verbalkomplex im Nebensatz oder nach den infiniten Verbformen bzw. nach dem
trennbaren Prätix (Präpositionaladverb) im Hauptsatz stehen. 2

Sonst bef3ndet sich das Subjekt innerhalb der Klammer, falls es nicht die Erststel
hing besetzt. Bei tIer Analyse der Sätze wird die A~ der Glieder sowie auch die An
zahl der Glieder (ein-, zwei- oder dlreigliedriges Nachfeld) unterschieden.
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tivobjekt vor. Die Ausklammerung des Akkusativobjekts ist am häufigsten im
Stadtbuch (Sch. 1) belegt. Es handelt sich dabei überwiegend uni dieselben Aus
drücke:
- 1i(e),n 1.)12 i‘ber diseiii obbenieli(e)ii Erbsio/len hat 1f(e)r Ems,nr Res/

enphang(en) Ein Erbsroll(e)n (Sch. 1, 5. 15)
- ztnno doini(ni) 1520 in Judicio d(e)m Laurenti Kre,nß hat der Wzn:/ i;ech

enphangen ein Erhstoll(e)nn (Sch. 1, S. 30)
- Der Richtier so! die gesworenhl saininen vnd der Ju‘ngJran‘nn n‘nnde, ‚‘nd so!

(Sch. 2, §-27, S. 66)
- Auch so liabnn ‚sie :uu set;nn eine(n) gesu‘oren tailer (Sch. 2, §-43, S. 72)
- so soll ijion darc:u bern//in, beide taj‘l vnnd so! sie /?‘ag(e)nn, ab (K, §-22, S. 51)
- so so! er daruber sec;(e)nn ein gestell (K, §-5, S. 39)

Die Belege von Dativobjekt im Nachfeld beschränken sich nur auf Sch. 2:
- ‚‘,,d wirt das nich? geo//nnwart tleni gericht (Sch. 2, §-2 1, S. 64)
- darunib so! er ein genngnn Iwen dein Ratt u‘,ul dciii Statschreihe,~ noch dem

Stattreelittnn (Sch. 2, §-l2, 5. 62)
— die .sol er gel/tnn, i‘nd ist daruber heslanndn, dciii Richter ind der Rate einer

iiarnn puie,s, noch Irein nil/cnn (Sch. 2. §— 15, S. 62)

Es gibt Belege, die die Ausklammerung von zwei Objekten, Präpositionaldativ
objekt und Akkusativobjekt, beweisen:
- It(e)ni Eod(em) anno 1497 habenn H(e)r So/ride.s Richt(e)r i‘nd Ilann.s Litt;

enphang(en) von den FIe(ri)en des Rates rad dein peckmeister Einen Erhstollen
(Sch. 1, S. 9)

Nur einmal ist ein ausgeklammertes Subjekt belegt, wobei zwei Subjekte im Mittel
feld stehen und zwei andere im Nachfeld:
- Ob ein iiioii einen toths/aag begieng 0(1er also grose Inisselait, So soll kein lannt

Richter noch keiner i‘nsr ambttleii‘t keinen gewalrt 0/1 sei/leni guet /brund, oder
utRirunde hegeen, Noch der Richter noch die Geschivorne von der Statt (Sch. 2, §-

1. S. 56)

Im folgenden Beispiel ist das Nachfeld eine Präzisierung des vorangehenden Sub

jekts im Mittelfeld:
- I1(e)in dc,, Selben Jur in dein Selben gericht hat sie!, t;n‘itrach,t erhaben,

p(er,)grecht he/angen4 t:li‘isc/,(e)n hrr(e)n in//in Gohtsch(mi)i Recht ... (Sch. 1,

II. Sätze mit unvollständigen, Rahmen

Vf
iVorfeld 1

S, Korr. Mittelt~kl NachfeId~Vinf

In den selbständigen Hauptsätzen ist das Vorfeld durch ADV oder 5 eventuell 0.
besetzt. Die unvollständigen Sätze haben im Vorfeld Korrelat oder Nullbesetzung.

Das eingliedrige Nachfeld ist fast ausschließlich durch Substantive besetzt. In den
selbständigen Aussagesätzen kommt verhältnismäßig oft im Nachfeld das Akkusa S. 12)



Verhtiltnismäßig oft sind adverbiale Bestimmungen (der Zeit, des Orts u. der Art)
ausgeklammert. Sie sind entweder durch Temporal - Akkusativ oder Präpositional
fügung oder Adverb ausgedrückt:
- md dem das gesel:! iiiril, der so/ es haldn,i Jur und tag (Sch. 2, §- II S. 61)
- Il(e)ni bei den Mue//n so! ei~i led~er) scha/j~r seine arbcn‘ner an/3geivi,i,ien am

Sunabent i‘nnd auch ii‘id(er,~ ablegen am Sunuhenth (K, 26a, 5. 66-67)
- Es so! noch kan kleiner dein anderan seinen schacht oder slol/nn ahlai~flh,, Zu

heilig,ui Zeittnn, naehtti~‘/ich oder tag/ich, es sei:.. (Sch. 2, §-61, 5. 79)
- Vnnd derselb sol nie/lt ge/äderi werd(n) dp .relh noch. (K, §-25a, 5. 66)
- Welicher der Ges worenn misse/ui, dc,‘ sa/ darunib unttn‘urtt,, Iii,‘ dciii Richter nut

Jur dem gericht (Sch. 2, §-14, S. 60)
- dieser artikl ist gemacht md betracht/in‘ dciii Rat und der gantzen gemein (‚dc) an

Mithach(e)n (Sch. 1, 5. 9)

Vf Mittelfeld j Vinf Nacl1üsld~1

Beispiele:

- IV)‘e,na,id mag eines anndern lau vor/ei/lan wider seinen nil/cnn (Sch. 2, §-57, 5.
78)

- wird aber einer also ge/änngen, den so! man vrrechte vorderbnn 01, dciii leibe
(Sch. 2, §-32, 5. 68)

- V~icl der so! seinen sold habnn von der Kammer des Kn‘nigs (Sch. 2, §-43, S. 72)
- das mag er tun Inn der Maas also, das ei:.. (Sch. 2, §-3 1, S. 67)
- der mag sich entlschuldignn nut tzwaien gctzeivgnn (Sch. 2, §-24, S. 65)
- Ist das iemant i‘,nb gellt beklagt! wir!, der mag sich pa.s weriin nut dem ayd (Sch.

2, §-lO. S. 60)
- der so! das bel:a/lt nemen Noch erberer len‘t erkanninus (Sch. 2, §-36, S. 70)
- des mag sich der allein enlsc/nildignn auf dem Kren‘t~ (Sch. 2, §-33. 5. 68)
- der mag wo! porg werdnn flur einen tods/ag und wer (Sch. 2, §-3 1, 5. 67)
- Alle perc/iwerch..., die sollen stell beleibnn on alle widerrede (Sch. 2, §-44, 5. 72)

Gelegentlich kommen mehrere Präpositionalfügungen gleicher Art im Nachfeld vor
- Welicher der Gesworenn nusselul, der sa! darumb an/Iwurlln fit,‘ dciii Richt(er)

rndfiw dem gcrichtt (Sch. 2, §-14, S. 62)
- so so! er genad erirerbnn on dciii Richiter und on den Gesworen (Sch. 2, §-32, 5.

68)

Das Nachfeld kann auch durch Vergleichskonstruktionen besetzt werden, was
wenige Beispiele, vor allem aus dem Sch. 2, bestätigen:
- den so! mon richttnn als eine(n) andernn marder (Sch. 2, §-25, 5. 65)
- mo(n) sol i‘ber In richtnn als i‘her ein dich ader aiv uher einen schacker (Sch. 2,

§-26, S. 66)

Abschließend ist folgendes zu betonen: Obwohl die Ausklammerung einiger
Satzglieder (die Besetzung des Nachfeldes) noch relativ oft vorkommt, ist der
Stellungstyp mit vollständigem Rahmen im analysierten Material am häuügsten
vertreten, was die Rahmentendenzen im Frnhd. bestätigt.

In den unselbständigen Sätzen kann die Wortstellung durch das folgende Schema
dargestellet werden:

(NS), so ha ist nion es au/biei,in dm‘ Rechttei~ (Sch. 2, §-I1, 5. 61)
(iVS), so so! er Im auch gern ig tuen in i‘ie,1zchn,itai~,,,, nut pJännt und nut p/iin
n,~‘n,i (Sch. 2. §-lO, 5. 60)
(NSJ so so! einer dciii andern u‘eichnn, ulre~‘ i‘irtuil eines lochttcrv (Sch. 2, §-52,
5. 76)

- (IVS), die sol nion kirnndn ofJhnnlich sechs Sunttag (Sch. 2, §-46. 5. 73)
- (NS,~ der soll drej‘ Marc/iteg sten aufdem Piringc,~ und so! o/jinuilich sprechnn vor

alle,, teivttnn (Sch. 2, §- 19, 5. 63)

Beispiele für die Präpositionalfügung im Nach feld: In der Mehrheit der Fälle sind
die Präpositionalfügungen ausgeklammert. Gleichmäßig kommen sie in allen
untersuchtei~ Materialien vor. Nur in der Handschrift D sind sie nicht zu belegen.
- der ist in gebnn word(e)nn mit aller gerechtikeit (Sch. 1, 5. 15)
- der ist im von den Herr(e),in und dciii perkmersier gehen uord(e)n mit alle,‘

gerechtikeith (Sch. 1, 5. 9)
- und al:o so! es gehalten ierden von tJ‘ncni Schacht (Sch. 1, 25)
- sie niwssan es auf In he/ia!dnn nut deni Aid (Sch. 2, §-13, 5. 62)
- wird aber einer also ge/anngen, den so! man vorrechte vorderbnn o,i dem leibe

(Sch. 2, §-32, 5. 68)
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PETER KÖ~\‘A

Der Deutsche Verein am evangelischen Kollegium von Pre~ov/Eperies
(1842 - 1848)

Seit dem frühen 19. Jahrhundert drangen nach Mitteleuropa, in die Länder der
Habsburger Monarchie, darunter auch nach Ungarn, neue, progressive
Weltanschauungen und politische Richtungen und die Ideen der Demokratie, des
Liberalismus, aber auch des Nationalismus. Im ungarischen Milieu fanden sie
besonders unter den Angehörigen der jungen Intelligenz sowie der studierenden
Jugend einen großen Wiederhall. Günstige Bedingungen für ihre Verbreitung, Aut~
nahme und Weiterentfaltung Finden diese fortschrittlichen Gedankenströmungen
an protestantischen Mittel- sowie höheren Schulen mit ihrem traditionellen Demo
kratismus und engen Kontakten mit dem Ausland, vor allem mit den berühmten
Universitäten DeLitschlands sowie anderer europäischer Länder. Den Anfang einer
neuen Etappe in ihrer Entwicklung bedeutete das Toleranzpatent Josef 11. aus dem
Jahre 1781, das sämtliche Einschränkungen aus der Zeit der Gegenreformation be
seitigt und somit eine dynamische Entfaltung dieser Bildungsanstalten in nachfol
genden Jahrzehnten ermölicht hatte. In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ver
wandelten sich die evangelischen und calvinischen Schulen nicht nur zu bedeuten
den Bildungs-, Wissenschafts- und Kulturzentren, sondern sie wurden auch zum
Mittelpunkt der liberalen Oppositionskräfte, der Reformbestrebungen und nicht
zuletzt der nationalen Bewegungen,
Zu einer der bedeutendsten Einrichtungen dieser Art wurde in den hier zu betrach
tenden Jahren das Pregover evangelische A. B. Kollegium. Auch diese, von ober-
ungarischen Ständen noch 1666 als höhere Bildungsanstalt gegründete Schule
hatte ihre Wiedergeburt der auflelärerischen Herrschaft von Maria Theresia, beson
ders aber ihrem Sohn, Josef II., zu verdanken. Mit dessen Unterstützung gelang es
der evangelischen Kirche im Jahre 1784 das seit 1711 (bis 1773) von Jesuiten be
setzte Schulgebäude zurückzugewinnen, 1785 konnte dann der in der Vorstadt ge
legene, als Schule genutzte Kolzbau verlassen und das erste Schuljahr im ursprüng
lichen ehrwürdigen, auf dem Marktplatz gelegenen Haus eröffnet werden. Einen
weiteren Markstein in der Geschichte der Anstalt bedeutete das Jahr 1804, in dem

1 Etzensperger, Jürg: Die Wortstellung der deutschen Gegenwartssprachc als For
schungsobjekt, Berlin - New York 1979.

2 Reicliinann, 0. - Wegera, K.-P.: Frühneuhochdeutsche Grammatik, Tübingen 1993, 5.
432.


